Kbniglich 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 

— .. 

Alle 
lreſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


privilegirte 


Stettiniſche Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1% ſgr. 
ER — 
Expedition: 
Krautmarkt IE 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


NO. 


N Berlin, vom 4. April. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Bade⸗ 
und Brunnen⸗Polizei⸗Direktor zu Salzbrunn, Freiherrn von Richthofen, 
den Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Holzver- 


38. Donnerſta 


—— 


walter Eckardt zu Dürrenberg das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 


Friedensrichter Grebel und dem Schiffer Heinrich Schlapp zu St. 


Goar, dem Mühlenbauer Baumert zu Neiſſe und den Schiffern Johann 


Rodebarth und Chriſtoph Ahrndt zu Wieck auf der Inſel Rügen, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 0 0 
anwaltſchaft in der Provinz Brandenburg zu ernennen: 


Appellationsgerichts zu Berlin: a) zum Ober⸗Staats⸗Anwalt den bisheri⸗ 


gen Appellakionsgerichts⸗Rath Sethe hierſelbſt; b) zu Staats⸗Anwalten: 


ür das Stadtgericht in Berlin den Obergerichts⸗Aſſeſſor Meyer hierſelbſt, 


heren Juſtizamts⸗Dlrektor Gie ecke in Potsdam, für die Kreisgerichte zu 
Brandenburg und Spandau den Obergerichts⸗Aſſeſſor Voigt in Branden⸗ 
burg, für die Kreisgerichte zu Prenzlau, Templin und Angermünde den 
Dbergerihts-Affeffor von i 


renſprung in Perleberg und für das 
gerichts⸗Aſſeſſor von Luck daſelbſt; 
zu Frankfurt: a) zum Ober⸗Staats⸗Anwalt den bisherigen Appellations⸗ 


Kreisgericht zu Wrietzen den Ober⸗ 


Wilckens in Frauffurt, für das Kreisgericht zu Kottbus den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Grafen zur Lippe daſelbſt, für die Kreisgerichte zu Kroſſen und 


Züllichau den Obergerichts -⸗Aſſeſſor Hahndorf in Kroſſen, für das Kreis⸗ 
in Schwedt, 
W. den Obergerichts⸗-Aſſeſſor 


gericht zu Friedeberg den Obergerichts⸗Aſſeſſor Blumberg 
für das Kreisgericht zu Landoberg a. d. 
Langerhans daſelbſt, für die Kreisgerichte zu Lübben und Luckau den 
früheren Senator beim Magiſtrat zu Greifswald, Kanugießer, und für 
Ban e zu Sorau den Obergerichts-Aſſeſſor Pr. Schneider 
aſelbſt. 


— ——— — t½— — Eee 
Deutſchland. 
Berlin, 3. April. 


Jahre 1849 zuſammengezogen waren, theils 7, theils 14 Tage üben, je⸗ 
doch mit Ausnahme aller derjenigen Mannſchaften, welche 1849 wirklich 
einberufen geweſen ſind und in dieſem Jahre befreit bleiben. 
gen erfolgen indeß nicht in Bataillonen, 
werden nach Reihefolge der letztern in den Stabsquartieren abgehalten. 
Die Landwehr-Kavallerſe übt 96 Pferde und Mann 

ſtark, die Laudwehr⸗Artillerie 80 per Kompagnie; 
14 Tage. Die Landwehr-⸗Jäger, Schützen und Pioniere üben in gewöhn⸗ 


licher Stärke. In Betreff der Garde⸗Landwehr⸗Infanterie dürften jedoch 


nähere Beſtimmungen noch getroffen werden. 


‘ Der Zeitpunkt, an welchem 
die Uebungen ſtattfinden ſollen, 


wird von den kommandirenden Generalen 


mungen ebenfalls ſtattfinden. 


— In Hannover ſcheint man 
der deutſchen 


Iſolirtheit für bedenklich 


gegenwärtig einer anderen Auffaſſung 
zu erachten. 
um mit den Miniftern über die Alternative einer Theilnahme oder Nicht- 


ſollen dieſerhalb ſchon mehrere Conferenzen ſtattgefunden haben. 


In dieſen Tagen ſtarb hier der durch feine emſige Betriebſamkeit 
im Intereſſe der Staatsgläubiger des ehemaligen Königreichs Weſtphalen 


bekannt gewordene Herr Böhme. Derſelbe hatte faſt ſein halbes Leben 


und 19 Zweck ein nicht unbedeutendes Vermögen geopfert. 

L Herr v. 
Reiſe nach Konſtantinopel an. Der Zweck der Reiſe iſt kein politiſcherz 
Herrn v. Bethmann locken lediglich die Schätze, welche in den Bibliothe⸗ 
ken der Hauptſtadt der Türkei noch zu haben find. 

e Auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne wurde am Sonntag 
Abend eine neue Poſſe von Feldmann, „Kalſer Fauſtin“, unter großem 
Andrang des Publikums zum erſten Male aufgeführt. Die weiteren Auf⸗ 


„den A. April 1800. 


E 


) Bertrab in Prenzlau, für die Kreisgerichte zu | 
Perleberg, Wittſtock und Neu⸗Ruppin den Obergerichts⸗Aſſeſſor von Bä- | 


bauſener) 20ſten Landwehr Regiments, 
II. im Bezirk des Appellationsgerichts 


und heißen fetzt 


Verhältniſſe Raum zu geben und insbeſondere die fernere 
t zu e Der hannöverſche Premier⸗Miniſter 
Derr Stüve ſoll ſich ſeit einigen Tagen ineognito hier aufgehalten haben, 


Bethmann⸗Hollweg trat geſtern auf längere Zeit eine 


Ter 


führungen ſind polizeilich unterſagt worden. Die Maske, die ſich der Dar- 
ſteller der Titelrolle gewählt hatte, ſoll den Verdacht erweckt haben, daß 
ban Kopirung beabſichtigt werde, die nicht für ſtatthaft erachtet werden 
ounte. 8 

— Die aus der evangeliſchen Landeskirche ausgetretenen Lutheraner 
in dem Kirchſpiel Jaſſow, Camminſchen Kreifes, deren Zahl jetzt 4- bis 
500 Seelen beträgt, beabſichtigen, ſich als eine eigene lutheriſche Gemeinde 


zu konſtituiren und in dem Dorfe Jaſſow eine Kirche zu bauen. Bisher 
und zu Beamten der Staats- 
J. im Bezirke des 


gehörten dieſelben zur lutheriſchen Parochie Cammin. 

— Das iſte Bataillon (früher erſtes Berliner, jetzt Spandauer) 20ſten 
Landwehr⸗-Regiments iſt bereits vor 14 Tagen aus Minden reſp. Gollnow 
zurückgekehrt und gänzlich, bis auf diejenigen Wehrmänner, welche ſich 


i ſchlecht geführt haben und deren Anzahl ſehr gering ıft, in Spandau ent⸗ 
für das Kreisgericht in Berlin den Dbergerichts-Affeffor Brohm hier⸗ 


ſelbſt, für die Kreisgerichte zu Potsdam, Jüterbogk und Beeskow den frü- | 


laſſen worden. Zurückgehalten ſind außerdem alle diejenigen Leute, welche 
früher bei dem 1848 gebildeten, ſogenannten Berliner Frei-Bataillon ge⸗ 
dient haben. — Die bereits formirte Stamm⸗Kompagule ſteht unter dem 


Befehl des Premier⸗Lieutenants v. Schmude, und wird, wie verlautet, 60 


Rekruten, welche aus Berlin ausgehoben werden ſollen, zum Ausbilden 
erhalten. 

— Das Ste Bataillon (früher 2tes Berliner, jetzt Königs ⸗Wuſter⸗ 

welches im vergangenen Jahre in 

Wetzlar und Umgegend kantonnirt hat, iſt gegenwärtig 5 dem Marſche 


ö nach feinem neuen Standquartier Königs⸗Wuſterhauſen und wird daſelbſt 
gerichts⸗Rath Paſchke in Frankfurt; b) zu Staats⸗Anwalten: für die 
Kreisgerichte zu Frankfurt, Guben und Zilenzig den Obergerichts⸗Aſſeſſor 


am Sten April eintreffen. Durch eine vor Kurzem erſchienene Kabinets⸗ 
Ordre haben beide Bataillone ihren früheren Namen „Berliner“ verloren 

„Spandauer“ und „Königs- Wuſterhauſener Bataillon“, 
vermuthlich in Folge der im vergangenen Jahre ſtattgehabten Exzeſſe, bei 
denen ſich aber nur die 2te und ate Kompagnie, und namentlich letztere, 
betheiligt haben ſollen. Beide Bataillone ſind zu bedauern, namentlich die 
reſp. Offtzier-Korps, als eigentlicher Stamm derſelben, daß es ihnen nicht 


vergönnt wurde, ihre Ehre vor dem Feinde zu retten, fie hätten ſich erlich 

durch die That gezeigt, daß ſie beſſer waren, als ihr Ruf. Der zeitherige 

Regiments⸗Kommandeur, Dberfl - Lieutenant Ewald, ſoll ſeinen Abſchied 
eingereicht haben. D. R 


— Die N. Pr. Ztg. berichtet: Herr Maron ſcheint nachträglich zu 


der Anſicht gekommen zu ſein, daß, wenn er ſo fortfährt, er doch moͤgli⸗ 
cherweiſe noch zu den „edelſten Blüthen menſchheitlicher Entwickelung“ ge= 
5 Nach einem Allerhöchſten Befebl ſollen die Trup- | 
pen⸗Uebungen im Umfange der Monarchie in dieſem Jahre folgendermaßen 
ſtattfinden. Die Landwehr, und zwar die Infanterie, wird die gewöhn⸗ 
lichen Uebungen dergeſtalt halten, daß diefenigen Bataillone, welche im 


zählt werden könne, und hält es daher für gerathener, von der Redaktion 
der Oſtſeezeitung zurückzutreten und ſich nach Schleſien in ein ländliches 
Stillleben zurückzuziehen. 

— Der Kaiſer von Rußland denkt allen Ernſtes daran, eine koloſſale 


N Telegraphen⸗Verbindung herzuſtellen, die von Petersburg ausgeht, und in 
zwei großen Armen über Warſchau ſich einerſeits uber Poſen bis Berlin, 
Die Uebun⸗ 
ſondern nach Compagnien und 


und andererſeits bis Wien erſtreckt. Wir bemerken, daß dieſer Plan be⸗ 
reits mehr als eine bloße Idee iſt, ja es ſollen hier bereits Anfragen in 


Betreff der Ausführung und der Richtung der Linie geſchehen ſein. Welche 
chaften per Eskadron 
beide Truppengattungen 


Wichtigkeit die Ausführung dieſes Planes bei den zunehmenden Einwir⸗ 
kungen Rußlands auf die europäiſche Politik haben würde, e 5 
Hand. ; 


r. 
— Mehrere hochgeſtellte Perſonen ſollen aus Anlaß der Würtember⸗ 


giſchen Thronrede die von ihnen getragenen würtembergiſchen Orden zu⸗ 
rückgeſchickt haben, andere noch willens fein, dies zu thun. 
beſtimmt. — Die Diviſions⸗Uebungen follen nach den allgemeinen Beſtim⸗ 


Berlin, 3. April. Die Nachrichten aus Dänemark lauten fried⸗ 


lich; es heißt, daß demnächſt von der dänischen Landarmee und Flotte ein 


großer Theil der Mannſchaften entlaſſen werden ſoll. 

— Der im März v. J. von einer Privatgeſellſchaft, welche ſich zur 
Auswanderung nach Texas eatſchloſſen hatte, dorthin abgeſandte Herr 
Steinert aus Luckenwalde, hat, nachdem er den Zweck feiner Miffion, die 


5 dortigen Verhältniſſe näher kennen zu lernen, erreicht hat und in das Va⸗ 
theilnahme Hannovers an dem Erfurter Parlament zu unterhandeln. Es terland zurückgekehrt iſt, ſeine Erfahrungen jetzt veröffentlicht. (G. B.) 


— Man erwartet hier mit nächſtem das Eintreffen eines Geſandten 
Kaiſers Fauſtin 1. von Hayti. In Hamburg iſt ein ſolcher bereits accre= 
ditirt, dem Vernehmen nach ein Deutſcher, der durch mancherlei Abenteuer 


f 89 in das Reich und die Gunſt der ſchwarzen Majeſtät verſchlagen worden 
mit Petitionen und Vorſtellungen an alle Regierungen Europa's ausgefüllt i E. B.) 


iſt. B. 
0 — Der Herausgeber der „Abendpoſt“, Dr, Eduard Meyen, wurde 
heute wegen dreier unter Anklage geſtellter Artikel ſeines Blattes in der 
Vorunterſuchung vernommen. Der eine Artikel, „Gift und Meuchelmord“ 
überſchrieben, hatte aus der Geſchichte der Dynaſtieen die verſchiedenen 


Fälle rekapitulirt, in welcher mit jenen der älteren Diplomatik angehöri- 


gen Mitteln Politik gemacht worden war. Ein zweiter Artikel enthält eine 
Beleidigung der Armee, ein dritter eine ſolche gegen den bekannten Wacht⸗ 
meiſter der Schutzmannſchaft Kayfer, 4 


Erfurt, 2. April. Der Verfaſſungsausſchuß des Volkshauſes hat 
ſchon geſtern ſeine Sitzungen wieder aufgenommen. 
(Cöln) referirte über den politiſchen Theil. von! 
dereits Sonntag Berlin wieder verlaſſen hat, wohnte den Verhandlungen 
bei. Man erwartete mit Spannung ſeine Mittheilungen, aus denen man 
das Reſultat der bekanntlich vor Kurzem in Potsdam und Berlin Statt 
gehabten Conferenzen zu entnehmen hoffte. Das Auftreten des Herrn v. 
Radowitz entſprach jedoch im Allgemeinen nicht den gehegten Erwartungen. 
Er erklärte ſich beifällig über den von dem Ausſchuſſe eingeſchlagenen 
Weg, vor Allem das geſammte Material für die bevorſtehende Reviſion 
vollſtändig zu ordnen. Seine Anträge und Bemerkungen zu dem der Be⸗ 
rathung unterliegenden Theile der Verfaſſung aber ſcheinen von der Ten⸗ 
denz auszugehen, die Zwecke des engeren Bundesſtaates in möglichſt be= 


ſchränkte Grenzen einzuſchließen, und den eigentlichen Schwerpunkt des neu 


zu erſtrebenden deutſchen Föderativſoſtems vorzugsweiſe in den weiteren 
Bund zu legen, welcher auf der Grundlage der Verträge von 1815 reor⸗ 
ganiſirt, und dem der engere Bund einverleibt werden ſoll. Große Sen⸗ 
fstion erregte namentlich der Antrag des Herrn von Radowitz, das der 
Unionsgewalt zuſtehende Recht des Krieges und Friedens, noch über Arti⸗ 
kel 5 der Additionalakte hinaus zu beſchranken, nach welchem daſſelbe nur 
den außer der Union verbleibenden deutſchen Staaten gegenüber nicht aus⸗ 
geübt werden darf, und in ebene dieſe die den Landfrieden be⸗ 
treffenden Beſtimmungen der Bundesgeſetzgebung von 1815 in Kraft blei⸗ 
ben. Dieſer Antrag fand innerhalb des Ausſchuſſes von allen Seiten den 
lebhafteſten Widerſpruch, und die Diskuſſion über denſelben ſchloß in der 
Sitzung von dieſem Morgen mit einſtimmiger Verwerfung. Es iſt dies 
Reſultat um ſo bedeutſamer, als in dem Ausſchuſſe alle Parteiſchattirun⸗ 
gen des Parlaments, und ſelbſt der gemäßigtere Theil der preußiſchen 
äußerſten Rechten vertreten find, fo daß nur die unmittelbar an Herrn v. 
Gerlach ſich ſchaarenden Mitglieder und die kleine katholiſch⸗großdeutſche 
Fraktion ausgeſchloſſen geblieben ſind. Es ſind nur dieſe Elemente des 
Parlaments, welche über die durch die Anträge des Herrn von Radowitz 
bindurchſcheinende Grundanſicht eine lebhafte Genugthuung empfinden. 
Sonſt gebt die allgemeine Ueberzeugung dahin, daß mit dem Aufgeben des 
Rechtes über Krieg und Frieden der engere Bundesſtaat als ſelbſtſtändiger 
politiſcher Körper geopfert werde. Sollte dieſes Recht dem weiteren 
Bunde übertragen werden, ſo ſei auf's Entſchiedenſte zu bezweifeln, daß 
auch Oeſterreich auf feine beſondere Stellung, als europäiſche Großmacht, 
fo weit verzichten werde, um ſich hierin dem Anfehen der künftigen allge⸗ 
meinen Bundesgewalt zu unterwerfen. — Dieſer Gegenſtand war heute in 
allen parlamentariſchen Kreiſen das Thema ſehr lebhafter Vienne 
(C. 


Erfurt, Mittwoch, den 3. April, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. 
Im Volkshauſe eine nur halbſtündige Sitzung; 26 neue Abgeordnete waren 
deute eingetreten. Beim Bericht über die Wahlprüfungen fand keine Dis⸗ 
kuſſion ſtatt. Das Haus vertagte ſich bis Dienſtag; weil erſt dann der 
Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes vorliegen wird. . 


Natibor, 29. März. Der bisherige ſtellvertretende erſte Präſident 


des hieſigen Appellhofes, Herr v. Möller, hat vor einigen Tagen die hie⸗ 


> fige Stadt verlaſſen, nachdem der wirkliche Chef der oberſchleſiſchen Juſtiz 


nach Ratibor zurückgekehrt und in ſein Amt wieder eingetreten & 


. O. Z.) 

Jauer, 29. März. Die Unterſuchung wider die Tumultuanten, welche 
im Herbſt 1848 durch Katzenmuſiken, Fenſtereinwerfen und durch den Ver⸗ 
ſuch, das Haus des Führers der reitenden Bürgerwehr zu demoliren, un⸗ 
ſere Stadt in Bewegung brachten, iſt nun beendigt. Es find 12 Verur⸗ 
theilungen erfolgt; das niedrigſte Strafmaß iſt 17% Jahr Zuchthaus und 
2 Jahr Feſtung, das höchſte 6 Jahr Zuchtbaus für die, welche außer we⸗ 
gen Tumult noch wegen Erpreſſung und Vermögensbeſchädigung angeklagt 
waren. Die Verurtheilten, meiſt dem Arbeiter- und Geſellenſtande ange⸗ 
hörig, find, bis auf drei von ihnen, bereits an den Ort der Strafbüßung 
abgeführt. i 

Schwerin, 20. März. Die Mitglieder des Geſammtminiſteriums, Staats⸗ 
miniſter v. Lützow Excell., die Staatsräthe v. Liebeherr, Meyer, Stever haben 
geſtern Abend ihre Demiſſion eingereicht, welche von Sr. Königl. Hoheit dem 


Großherzoge angenommen iſt. (Es hängt dies mit der von der D. Ref. ſchon 


als bevorſtehend gemeldeten Einigung zwiſchen Mecklenburg⸗Schwerin und Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz zuſammen.) 


Dresden, 31. März. Beim Stadtgericht kamen circa 900 Perſonen 
wegen des vorjährigen Mai-Aufftandes in Unterſuchung und theils auch in 
Haft. Hiervon wurde ein Theil zur Fortſtellung der Unterſuchung an an⸗ 
dere Behörden abgegeben, gegen einen andern Theil wurde die Unterſuchung 
theils wegen Mangels hinreichender Unterlagen, theils in Folge des Er⸗ 
weiſes völliger Unſchuld ſiſtirt, gegen circa 400 aber wurden die betreffen⸗ 
den Unterſuchungen beim Stadtgericht fortgeſetzt und die Akten dem Ap⸗ 
pellationsgericht zur Entſcheidung eingeſendet. Bei cirea 100 dieſer einzelnen 
Unterſuchungen iſt die Entſcheidung bereits erfolgt. Dabei befinden ſich 
17 Straferkenntniſſe, nämlich 8 auf Todesſtrafe, 7 auf Zuchthaus (zwei 
lebenslänglich, fünf andere auf 18, 15, 10, 4 und 3 Jahre), eins auf 8 
Jahre Arbeitshaus und eins auf 1 Jahr Landesgefängniß. Die acht zum 
Tode Verurtheilten ſind die vormaligen Abgeordneten Heubner, Röckel und 
Heinze, Bakunin, v. 
und der Conditor-Gehülfe Wagner. Die zwei zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus Verurtheilten find der Poſtſecretair Martin und die vielgenannte 
Barrikadenheldin Wunderlich. In den übrigen Sachen wurden die Ange⸗ 
ſchuldigten theils freigeſprochen, theils amneſtirt. In Haft befinden ſich 
gegenwärtig noch circa 40 Maigefangene, darunter obige Verurtheilte. 


er (Vofſ. 3. 
— Die Freimüthige Sachſenzeitung ſchreibt: Die geſetzliche Penode 
der Steuererhebung iſt abgelaufen, große Verpflichtungen ſind zu erfüllen, 
und dennoch haben die Kammern ſich noch zu keiner weiteren Bewilligung 
des Bedarfs des Staates vereinigt. Da nun der Staat ohne Geld nicht 
fortleben kann, ſo muß die Krone durch Miniſter, welche die Rettung des 
Staates trotz der Kammern zu bewirken den Muth haben, zu Mitteln der 
Nothhülfe greifen. Für die nächſten Augenblicke, jagt man, ſoll das Mi⸗ 
niſterium mit einer ſehr kleinen Anleihe ſich geholfen haben, wozu es von 
den Kammern in geheimer Sitzung ermächtigt worden ſei. 

— Wie man der „Deutſchen Zeitung» ſchreibt, iſt Hauptmann von 
Rohrſcheidt, der als Commandant der Zeuch rueczache in den Maitagen 
durch Schwachheit und Muthloſigkeit die damalige Unordnung weſentlich 


— 


Herr Camphauſen 
Herr von be ech welcher 


ſchaft“ halten. 


Glümer, Handarbeiter, Kappler, Kellner Schreiber 


befördert hatte und kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt war, bis auf 18 
Jahre Feſtungsarreſt begnadigt worden. Dagegen hat (der Dresdener 
Zeitung zufolge ya ET RUE we erh das in erſter Inſtanz vom 
hieſigen Appellativnsgerichte gegen den Forſt⸗Akademiſten Bräunlich, Sohn 
des Arztes Dr. Bräunlich in Koswig, gefällte Todesurtel beſtätigt. 
Voſſ. Z. 

— Großes Aufſehen erregte in Dresden die am 28. Maß te 
Verhaftung des dort anſaſſigen franzöſiſchen Oberſten Garet wegen Be⸗ 
ſizes eines dem vormaligen Fürſten Stourdza zugehörigen Schmuckes. 
Nach einem dortigen Blakte ſollen der Verhaftung auch politiſche Bezie⸗ 
hungen zu Grunde liegen. 

Miinchen, 28. März. Der Spott der hieſigen Preſſe über Erfurt 
und die neueſten preußiſchen Maßnahmen ergießt ſich in einem wahren 
Strom; ſo ſagt ein ſonſt ſtreng konſervatives Blatt bezüglich der neueſten 
Wendung in Oldenburg: „Da giebt es alſo wieder einen Geſandten ab⸗ 
zuberufen, dem bald noch mehrere folgen dürften; jedenfalls eine Erſpa⸗ 
rung für Preußen.“ Die Verhältniſſe nehmen ganz die Geſtaltung der 
letzten Märztage vom Jahre 1848 anz auch damals waren alle Geſell⸗ 
ſchaften wie alle Straßen und öffentliche Orte voll des Spottes und der 
maßloſeſten Anfeindungen gegen Preußen. (D. R 

München, 29. März. Auf Anregen des Kreiskommandanten Her⸗ 
zog Max in Baiern wird der Oberpoſtrath Profeſſor v. Tauſch künftighin 
wöchentlich einmal der hieſigen Landwehr Vorträge über die „Kriegswiſſen⸗ 
8 Sie ſehen, wie ungeheuer kriegeriſch ſich ſelbſt das gemüth⸗ 
liche Landwehrleben geſtaltet. Der Grimm über den Erfurter Reichstag 
hat ſeit dem Bekanntwerden der Rede des Herrn v. Radowitz den höchſten 
Gipfelpunkt erreicht. Es iſt ſehr beluſtigend, wenn man von dem Erfurter 
Krüppelreichstage, von „Volkshäuslern“, von „Gansdeutſchland“ und von 
der Anmaßung des Herrn von Soiron ſprechen hört, welcher ſich heraus- 
genommen hat, den Prinzen von Preußen auch im Namen der „baieriſchen 
Pfalz“ der Dankbarkeit zu verſichern. Die Dankbarkeit iſt allerdings keine 
dieſſeitige Tugend, das weiß Jedermann aus der Geſchichte, auch ſcheint 
Preußen darauf nicht gerechnet zu haben. Es iſt ſehr gut für das Allge⸗ 
meine, daß durch die Wuthausbrüche die Geiſter und Gemüther unverholen 
klar werden. Das kann uns in letzter Inſtanz nur vorwärts bringen, 


; D. Ref.) 
Würzburg, 26. März. 


* 


Ein Theil des hieſigen Arterie ⸗Regiments 
hat Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt in Marſchbereitſchaft zu ſetzen. Man 
ſpricht wiederholt von Aufſtellung zweier Lager, deren eines an der badiſchen 
(2) Gränze, das andere im nördlichen Franken errichtet werden ſoll. An 
dem einen würden auch würtembergiſche und öſterreichiſche Truppen ſich 
betheiligen. (Bamb. Z.) 

Eiſenach, 31. März. Auch der allgemeine deutſche Turnerbund iſt 
mit feiner Einheitsbeſtrebung nicht glücklich geweſen. Nur aus Norddeutſch⸗ 
land waren zu dem großen Turntage gegen 80 Vereine in ihren — 32 
Vertretern erſchienen, und auch dieſe ſpalteten ſich, ſowie es ſich um Er⸗ 
faſſung eines politiſchen Zweckes zu handeln anfing. Die Rechte (Conſti⸗ 
tutionelle) lieferte den Präfiventen, die Linke (Demokraten) den Viceprä⸗ 
ſidenten. Jene Partei wollte weſentlich die phyſiſche Seite der Gymnaſtik 
als Vereinszweck geltend machen, hob die in Preußen, Sachſen dc. beſte 
henden Geſetze als Hinderungsmittel für jedes anderartige Beſtehen her⸗ 
vor, und wünſcht, daß die Einigung nicht an Unerreichbarem ſcheitere. 
Ohnehin ſei die Turnerei nicht Staatskunſt, an ſich ohne Wirkung und: 
Beziehung auf das Regieren: wohl aber bedürfe der Staat in jeder feiner: 
Sphären kraftvoll geartete Bürger. Die Linke hielt indeß daran feſt, dem 
Verbande den Ausdruck der Geſinnung und damit das „Herz des Volkes“ 
zu gewinnen. Die Körperkraft, das Renken der Knochen und Stärken der 
Glieder thue es nicht und könnte auch mit dem Dienſte für Tyrannei be⸗ 
ſtehen, wenn nicht gleich auch die Frucht, die geiſtige Stärkung geſehen 
würde, die Geſinnung, welche charaktervolle Söhne dem Vaterlande er⸗ 
zeuge. — Bei der Unvereinbarkeit der Anſichten blieb der Tag und ſein 
Ziel erfolglos; der allgemeine Bund kam nicht zu Stande; nach wie vor 
deſteht ein politiſcher und ein nichtpolitiſcher Turnerbund. 


Stuttgart, 26. März. Aus ziemlich ſicherer Quelle iſt zu verneh⸗ 
men, und wird auch durch offieiöſe Andeutungen in hieſigen und benach⸗ 
barten Blättern beſtätigt, daß man an unſerem Hofe mit Gewißheit dar⸗ 
auf rechnet, den verdrießlichen Span mit Preußen bald verſchwunden zu 
ſehen. Es wird aufs ſtärkſte dagegen proteftirt, daß die verwundenden 
Stellen in der Thronrede dem Konig von Preußen gegolten hätten: ſie 
ſeien gegen die Politik ſeiner Regierung gerichtet, welche von der Gothaer 
Partei umſtrickt werde; der Widerwille, mit welchem der König ſich Schritt 
vor Schritt die Coneeſſionen, die dieſe Partei zum Siege geführt, habe 
abdringen laſſen, ſei & bekannt, und darum der Tadel der preußiſchen 
Politik nicht auf das Oberhaupt dieſes Staates zu beziehen. Während 
dieſe Auslegung in der höheren Geſellſchaft allgemein vernommen wird, 
glauben Einzelne in einer ſolchen Nulliftzirung des Königs von Preußen 
eine neue Unbill erblicken zu müſſen, ſo wie denn auch die in dem „Staats- 
Anzeiger“ und nach ihm in anderen Zeitungen enthaltene Erklärung, daß 
der preußiſche Geſandte abberufen worden ſei, weil das preußiſche Kabinet 
die allzugroße Freimüthigkeit in der deutſchen Verfaſſungsſache übel genom⸗ 
men habe, für ironiſch gehalten wird. — Wie dem auch ſei, ſo viel iſt 
gewiß, daß man an einer ſchnellen Beilegung gar nicht zweifelt und darum 
auch den Geſandten Baron Hügel nicht zurückerwartet. Es ſoll ihm an⸗ 
gedeutet worden fein, entweder in Berlin ſelbſt in angemeſſener Zurückge⸗ 
zogenheit, oder in der Nachbarſchaft die nahe Ausgleichung abzuwarten. 
Bevor der auf 4 Wochen vertagte Landtag wieder zuſammentritt, denkt 
man Alles geregelt zu haben. . 5 „P. A. Z. 
Stuttgart, 27. März. Die heutige „Würtembergiſche Zeitung‘ 
enthält folgende Betrachtungen: Unſer Oktoberminiſterium hat uns durch 
die Thronrede vom 15. März mit ihrer ſcharfen Diatribe gegen das als 
offenen Bundesbruch, als wiſßentliche Verletzung feierlicher Traktate charak⸗ 
teriſirte Dreikönigsbündniß, mit ihrem ſchneidenden Auftreten für das ge⸗ 
ſtört ſein ſollende ace Ma von Europa keine kleine Verle enheit be⸗ 
reitet. Das preußiſche Kabinet hat ſich, wie bekannt, dadur bewogen 
efunden, den diplomatiſchen Verkehr mit Würtember abzubrechen. — 

iefes Ereigniß kann für unſer Land von den i ale LE 
Es läßt ſich denken, daß wir den preußiſchen Zollverein verlaſſen müßten, 
ohne in den öſterreichiſchen aufgenommen zu werben, daß uns keine an- 
dere Wahl übrig bliebe, als die leidige: ein Zollſpſtem für uns allein zu 
bilden, und alle Augenblicke mit der Naſe auf die Grenze zu ſtoßen — 


daß wir, was finanziell betrachtet das Schlimmſte wäre, die beiläufig 2 
Millionen betragende Zolldividende entbehren müßten, welche bis jetzt un⸗ 
feren Finanz⸗Etat noch immer nothdürftig aufrecht erhalten balf, deren 
Wegfallen aber dem Staatshaushalt eine unheilbare Wunde ſchlüge. 


Baden, 28. März. Geſtern Abend ſtarb dahier in einem Alter von 
81 Jahren der K. preußiſche Geh. Rath J. F. Frhr. v. Otterſtedt, ehe⸗ 
maliger preußiſcher Geſandter an den Höfen von Karlsruhe, Darmſtadt 
und Naſſau und bei der Eidgenoſſenſchaft. (S. M.) 

Darmſtadt, 27. März, Nachmittags 3 Uhr. Die heutige Vormit⸗ 
tagsſitzung des Schwurgerichts im Prozeß Görlitz war wieder Zeugenver⸗ 
nehmungen gewidmet. Oberappellationsrath und Kammerherr v. Münch⸗ 
Bellinghauſen fand den Grafen, der als Ceremonienmeiſter immer zur 
großen Tafel geladen wurde, am 13. Juni am Hof und war deſſen Nach⸗ 
bar an der Tafel. Zeuge kann ſich nicht denken, daß der Graf ſich habe 
entfernen können, weil dieſes Aufmerkſamkeit erregt hätte, noch auffallen⸗ 
der wäre ſein Wiedererſcheinen geweſen. Gegen Abend, etwa um 8 Uhr, 
ſei er demſelben begegnet; er ſei in Geſellſchaft des Geh. Staatsrath 
Hallwachs geweſen. Die Gräfin habe er gekannt, jedoch in den letzten 
Jahren wenig geſehen; früher habe er zuweilen mit ihr geſprochen, ſo daß 
er wiſſe, daß ihr äußeres Auftreten ein lebhaftes geweſen ſei. Der fol⸗ 
geude Zeuge, Geh. Staatsrath Hallwachs, Chef des Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten, ſah früher den Joh. Stauff im Hauſe des 
Grafen. Er bezeugt, daß er am Abend jenes Tages mit dem ſpazieren⸗ 
gehenden Grafen, der ihn bis an ſeine Wohnung begleitet, und dann ſei⸗ 
nen Spaziergang fortgeſetzt habe, zuſammengetroffen wäre. Gegenſtand 
des Geſprächs ſei namentlich die nahe Ankunft des Großfürſten Thronfol⸗ 
gers von Rußland und ſeiner Gemahlin geweſen; ſonſt habe ſich die Un⸗ 
terhaltung um gleichgültige Gegenſtände bewegt. Der Graf ſei unbefan⸗ 
gen und heiter geweſenz ob Herr v. Münch ihm begegnet, könne er ſich 
mit Beſtimmtheit nicht mehr erinnern. In der Frühe des nächſten Mor⸗ 
gens habe er von einem ſeiner Söhne die Kataſtrophe erfahren. Er habe 
ſich ſofort zu dem Grafen begeben, in dem er den Mann des geſtrigen 
Tages nicht mehr erkannt habe; er habe ihn in Verzweiflung gefunden. 
Bei der Schilderung des fürchterlichen Zuſtandes der Leiche ſeien Thränen 
aus ſeinen Augen geſtürzt. Er habe den Grafen ſeit 1819 gekannt, wo 
dieſer junge Mann mit dem Titel eines Legationsrathes eine Anſtellung 
im Sekretariat des Miniſteriums des Aeußern erhalten habe, dem damals 
der Geh. Staatsrath Jaup (der jetzige Miniſter) vorgeſtanden. Im fol- 

enden Jahre habe der Graf ſich verheirathet. Seit jener Zeit habe er, 
1285 mit dem Grafen in Geſchäfts⸗ und freundſchaftlicher Verbindung 
geſtanden; ſo habe er auch die Gräfin kennen gelernt, welche bei manchen 
Eigenheiten ſich durch ſtrenge und religiöfe Grundſätze vortheilhaft ausge» 
zeichnet. Das eheliche Verhältniß ſei auf Achtung und Aufmerkſamkeit be⸗ 
‚gründet geweſen; Zwiſte habe er nicht wahrgenommen. Zeuge rekognos⸗ 
irte die Skriptur, worin die Gräfin verordnet hatte, wie es nach ihrem 
Ableben mit ihren irdiſchen Reſten gehalten werden ſolle, ſowie einen ver⸗ 
leſenen Brief aus dem Jahre 1846, worin ſie ihrem Gemahl zu ſeinem 
Geburtstage Glück wünſchte, als von der Hand derſelben geſchrieben. 
Hinſichtlich der Neigung der Gräfin zum Uebermaß ven Sparſamkeit wollte 
Zeuge keine Wahrnehmung gemacht haben. In Bezug auf den Vergif⸗ 
tungsverſuch wußte Zeuge nichts von Bedeutung anzugeben. Zeuge Cas⸗ 
par Wohack, Goldarbeiter in Frankfurt, erkannte in dem Ring von Gold 
und Platina eine veraltete Form und bezeugte, mit Hülfe der vorgelegten 
Rechnung, die den Grafen als Käufer bezeichnete, daß der ihm vorge⸗ 
legte 75 Heinrich Stauff gefundene) Armring bei ſeinem Vater gekauft 
worden ſei. 

Darmſtadt, 27. März. Nach Eröffnung der Nachmittagsſitzung 
wird Chriſtina Born, 30 Jahr alt, die Geliebte des Johann Stauff, vor» 
gerufen. Ihre Ausſage geht im Weſentlichen dahin, ſie habe ihren Lieb⸗ 
haber im Jahre 1844 kennen gelernt. Zuweilen habe ſie von ihm etwas 
erhalten, ſo wie ſie ihn, ehe ſie von ihm Mutter geworden ſei, beſchenkt 
habe (mit 6 Hemden und 72 Gulden); fie habe ihn mehrmals in dem Haufe 
des Grafen beſucht, namentlich an einem Sonntag, da Traugott im Hauſe 
geweſen; ihr Liebhaber ſei ein munterer Mann, mit dem ſie glücklich ge⸗ 
lebt habe, bis Schämbs ihn bei ihr der Untreue, aber fälſchlich, angeklagt. 
Der Beſchuldigung gegenüber, daß er mit ſeinem Lohn nicht auskomme, 

habe fie bedenken müſſen, daß damals große Theuerung geherrſcht. Die 
Gräfin ſei, nach der Angabe ihres Liebhabers, dieſem gewogen geweſen, 
was den Neid des Schämbs erweckt habe; wenn ſie Erſterem Vorwürfe 
darüber gemacht, daß er zu viel auf ſeine Kleidung verwende, ſo habe er 
ſich auf ſeinen Dienſt bezogen, der ihn nöthige, bei hohen Herrſchaften zu 
Ausrichtungen zu erſcheinen. Verſchiebung der Auswanderung nach Ame⸗ 
rika bis zur Entlaſſung aus dem Militairdienſt, Aeußerung Stauffs, daß 
die Gräfin durch einen Unfall (Brand durch ein angezündetes Licht) das 
Leben verloren. Färber Ploch, zugleich Sachverſtändiger, legt die Ergeb⸗ 
niſſe ſeines mißlungenen Verſuchs, mit Grünſpan zu färben, dar; dieſer 
diene nur zur Beimiſchung. Schneider Traugott, der Sohn des früheren 
Zeugen, war zugegen, als ſein Vater jenen Zeitungsartikel vorlas, und 
fand nachher den Stauff „anders als gewöhnlich.“ Es folgten nun noch 
Vernehmungen einiger Zeugen, deren Ausſage ohne Gewicht iſt. er 
Präſident ladet den Hauptmann Frey ein, fein Zeugniß abzulegen. Es 
80, im Weſentlichen dahin: „Stauff trat im April 1844 in meinen Dienſt. 

ch, der vom Lieutenant Hofmann vernahm, daß er das Gleiche bezeuge, 
hatte nie Anlaß zum Tadel. Stauff war ein treuer, ehrlicher Diener, 
Anlaß zur Entlafjung aus dem Dienſt bei mir gab fein nächtliches Herum⸗ 
treiben, wodurch er ein ihm auferlegtes Verbot wiederholt verletzte. Viel⸗ 
leicht wirkte noch ein anderer Anlaß mit. Als er in den Dienſt des Gra⸗ 
fen v. Görlitz trat, konnte ich ihm das beſte Zeugniß ertheilen. Arbeits⸗ 
liebe gehörte zu ſeinen guten Eigenſchaften, freilich auch Eitelkeit. Fröm⸗ 
melei (Frage des Verkbeidigers) nahm ich an ihm nicht wahr.“ Noch 
werden einige Zeugen vernommen, deren Ausſage ohne Bedeutung iſt. 
Zeuge Georg Keller, der den Hausgarten bei dem Gorlitzſchen Haufe be- 
ſorgt, will kein Anfeinden zwiſchen Stauff, Schiller und Schämbs wahr⸗ 
genommen haben. O. P.⸗A.⸗Ztg.) 

Frankfurt, 29. März. 
daß erneuerte Unterhandlungen, welche bei dem öſterreichiſchen Cabinette 
einzuleiten verſucht wurden, um eine Verlängerung des Vertrages vom 30. 

September in Betreff der interimiſtiſchen Bundes⸗Centralkommiſſion zu er⸗ 
fal wiederum ohne 1 geblieben find. Das öſterreichiſche Cabinet 
oll ganz eutſchieden darauf beſtehen, daß ſowohl die Zuſammenfetzung als 


Es wird von glaubhafter Seite verſichert, 


* 


auch die Competenz der Bundes ⸗Centralkommiſſton in einer, dieſer Be⸗ 
hörde eine wirkſamere Thätigkeit geſtattenden Weiſe ausgedehnt werde; 
wenn auf dieſe Bedingungen nicht eingegangen würde, ſo würde eine Ver⸗ 
längerung des Interimsvertrages öſterreichiſcherſeits nicht zugeſtanden wer⸗ 
den. Sicherem Vernehmen nach haben auch die Regierungen von Baiern 
und Würtemberg ſich bereits gegen jede Verlängerung des Interimsver⸗ 
trages in deſſen ſeitheriger Form und Natur ausgeſprochen. (N. C.) 
Frankfurt a. M., 31. März. Ein in der „Deutſchen Zeitung“ 
dor etwa 10 Tagen abgedruckter Artikel aus Württemberg bewog Se. 
Majeftät den König Wilhelm J., nach dem Verfaſſer zu forſchen. Ver⸗ 
dachtsgründe ſprechen gegen die Profeſſoren Reyſcher und Fallati zu Tü⸗ 
bingen. Somit wurde denn der Vorſtand des Departements des Aeußern, 
Herr von Spittler⸗Wächter, beauftragt, ein Schreiben an Herrn Profeſſor 
Reyſcher zu richten, ihn zu fragen, ob er der Verfaſſer ſei“ Mit in die ſe 
Frage war eine Redewendung verflochten, die den Adreſſaten verletzte, in⸗ 
dem ſolche darauf hinaus lief, daß, habe er den Muth gehabt, den Artikel 
zu ſchreiben, er auch wohl den Muth haben werde, ſich zur Autorſchaft zu 
bekennen. Herr Reyſcher ließ ſich hierauf dahin vernehmen, daß er mit 
Hinſicht auf dieſe Redewendung den Muth und die Ehre habe, die an ihn 
gerichtete Frage unbeantwortet zu laſſen. Hierauf reſeribirte in Gemäß⸗ 


heit Allechochſten Befehls der Direktor des geheimen Cabinets Sr. Maje⸗ 


ſtät, Herr von Maucler, es ſei Höchſtdieſelbe über Herrn Reyſchers un⸗ 

verſchämte Aeußerung indignirt. Eine Abſchrift dieſes Reſeripts ſandte der 

Adreſſat an das Miniſterium, in Begleitung der Anzeige, daß feine polls 

tiſchen Freunde, namentlich feine Collegen im ſtandiſchen Ausſchuſſe, fein 

Benehmen in Bezug auf den Ehrenpunkt für vollkommen untadelhaft er⸗ 

klärt hätten, was zur Keuntniß Sr. Majeftät zu bringen er das Miniſte⸗ 
. P. 3. 


rium erſuche. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. März. Dem „Lloyd“ wird aus Berlin über den In⸗ 
halt der vorletzten ruſſiſchen Note berichtet. Nach dieſer Augabe heiße 
es in der Note, nachdem Preußen aufgefordert worden, den ſchleswig'ſchen 
Händeln ein baldiges Ende zu machen, zum Schluſſe: „Für deu Fall, daß 
Preußen allein nicht die Macht hätte, würde Se. Majeſtät ſtets bereit ſein, 
thätige Hilfe zu leiſten. j 

— Die „Grenzboten“ bringen folgende Erzählung aus Wien, welche, 
wenn fie verbürgt fein ſollte, ein neues Licht über die Stellung des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſteriums werfen und zeigen würde, daß es für dasſelbe 
eben fo ſchwierig iſt, dem eonſtitutionellen Weſen nach oben als nach unten 
Geltung zu verſchaffen. Es heißt dort: „Eine Minifter- Conferenz war 
in der Burg anberaumt, welcher Se. Majeſtät ſelbſt präſidiren ſollten. 
Die Miniſter warteten lange. Der Kaiſer erſchien nicht. Endlich kam 
Graf Grünne. Der Kaiſer ließ abſagen, er habe den Grafen ermächtigt, an 
feiner Statt zu präſidiren! Graf Grünne iſt nicht bloß Flügel⸗Adjut ant 
des Kaiſers, ſondern Rathgeber in allen Regierungs- Angelegenheiten. Er 
führt das große Wort in jenem Cabinette, das neben oder über dem Mitte 
ſterium ſich befindet, und wodurch das Kriegs⸗Miniſterium zu einem 
bloßen Verwaltungs ⸗Bureau wurde. Graf Gyulay wollte längſt deshalb 
das Portefeuille abgeben, aber es findet ſich kein General, der eine fo 
zweideutige Rolle übernehmen möchte; jener iſt abgereift, und Degenfeld 
ſoll einſtweilen die laufenden Geſchäfte beſorgen. Die Zwitterſtellung 
führte bereits zu manchen Conflicten. Graf Grünne blieb aber feſt im 
Vertrauen des Monarchen, und dieſer wollte ihn ſogar an ſeiner Stelle 
im Miniſterrathe präſidiren laſſen. Fürſt Schwarzenberg war energiſch 
genug, ſogleich die Sitzung aufzuheben.“ ; 


Wien, 1. April. Der „Wanderer“ fagt: Radowitz's Rede foll und 
darf unter den jetzigen Verhältniſſen nicht gering angeſchlagen werden. 
Dieſe räthſelhafte Natur, halb Krieger, halb Mönch, aber ganz Diplomat, 
dieſes Weſen, das in ſeinem Thun und Handeln an jene mittelalterlichen 
Figuren erinnert, wie wir fie in der Geſchichte der italieniſchen Höfe fo 
oft auftauchen ſehen, — Radowitz iſt ohne Zweifel jetzt der Mann, der 
die Zukunft Deutſchlands in ſeiner geſchloſſenen Hand trägt. Wir haben 
uns bei vielen Stellen ſeiner Rede über den Beifall verwundert, der ihm 
geworden. Eines iſt aber das unläugbar Wichtigſte bei dem Ganzen: die 
offene, entſchiedene und unverhüllte Erklärung, daß Preußen auf dem engern 
Bund verharren werde. Die drohenden und mitunter nicht ſehr feinen 
Worte, welche gegen die napoleoniſchen Könige gefallen ſind, halten wir nicht 
für ſo bedeutungsvoll. Es iſt mehr als natürlich, daß man über einen 
Wortbruch nicht ſo leicht hinübergehen, daß man ein ſo offenes „Im 
Stiche“ ⸗Laſſen nicht ignoriren kann. Man ſchlägt auf die Kleinen los 
und ſucht Oeſterreich dabei ſoviel als möglich zu ſchonen, man ſpricht von 
ihm wie von Jemandem, den man bedauert, aber zu dem man ſich doch 
gewiſſermaaßen noch immer hingezogen fühlt. 

— Die „Peſther Zeitung“ bringt den in deutſcher Sprache verfaßten 
Original⸗Befehl Görgeys zu dem erſten mißlungenen Hauptſturm auf die 
Feſtung Ofen. Es werden darin verſchiedene Belohnungen ausgeſetzt für 
diejenigen, welche zuerſt die Mauer erſteigen, die Fahne aufpflanzen, ein 
Thor öffnen würden; 5000 Gulden find demjenigen zugefagt, welcher den 
Commandanten Henzi lebend einbringe; aber es wird befohlen, die ganze 
öſterreichiſche Beſatzung, auch wenn ſie um Gnade bitte, nieder zu machen. 


Frankreich. 


Paris, 29. März. Noch immer beſchäftigt ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung mit dem Antrage Larochejacquelin's. Man iſt einſtimmig darüber, 
daß ſowohl die republikaniſche als die royaliſtiſche Partei ſich nicht mit 
der Offenheit und Ehrlichkeit benommen, welche der Gegenſtand erfordert 
hätte. Man glaubt ferner, daß Larochefgequelin blos aus eigenem Antrieb 
den Antrag geſtellt habe, und daß derſelbe mindeſtens eben fo ſtark gegen 
die Orleaniſten, als gegen die Republik gerichtet geweſen ſei. Man at 
es der Linken ſehr übel genommen, daß ſie den Fehdehandſchuh nicht auf⸗ 
gehoben; die Mitglieder des Berges entſchuldigen ſich, daß fie der Regie ⸗ 
rung keine Gelegenheit verſchaffen wollten, ſich in Zukunft bei einem in 
eonftitutionellen Antrage auf einen Präzedenzfall berufen zu können. Die 
Wirkung im Elsgſee fol eine peinliche geweſen fein. Man will ſogar be⸗ 
haupten, es ſei im vorgeſtrigen Miniſterrathe die Meinung laut geworden, 
einen energiſchen Tadel gegen den Antragſteller auszuſprechen. Nur zwei 
Miniſter ſollen dagegen 61 7 ſein. Vielfach hört man übrigens die An⸗ 
ſicht ausſprechen, der Antrag ſei nur als ein Vorbote anderer zu be⸗ 
trachten. 


. 8 
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u 
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men werden. 


„ 


— Die Skandal-Literatur über die Republik und ihre Entſtehung hat einen 
neuen Zuwachs erhalten. Es ſind dies: „Noch ein Skandal“ von Marchal, „Fe⸗ 
bruar und Mai 1848“ von Lavarenne, „Enthebung der proviſoriſchen Regierung 

nd des Stadthauſes“ „Geheimniſſe des Stadthauſes“ von Brevet. Der unge⸗ 
heure Erfolg der Schrift Chenu's, die reißend bei allen Parteien abging, hat 

dieſe Buchhaͤndler⸗Spekulationen hervorgerufen. 

— Die Republik hat die Longchampsfahrt nicht abgeſchafft. Geſtern fuhr, 

ritt und ging man eben fo wie unter der Monarchie die elyſäiſchen Felder und 

die Allee im Gehölz von Boulogne in zwei langen gedrängten Reihen auf und 
nieder. Man fand keine Veränderung gegen ſonſt, außer einer Proklamation des 
Polizei⸗Präfekten, Herrn Carlier, der eine Fahrordnung mit ſehr ſtrengen Beſtim⸗ 
mungen herausgegeben hatte, von welchen jedoch die Wagen des Präſidenten, 
Vicepräſidenten, Seinepräfekten und alle Equipagen mit vier Pferden ausgenom⸗ 
Zahlreiche Kritiken an allen Straßenecken ſpotten darüber. 
— Die „Union“ meldet, daß geſtern fünf Soldaten, welche an der Juliſäule 
Kränze niederlegten, verhaftet worden. 5 5 
— Geſtern Morgen 8 Uhr wurde Bartholomäus Roulette, unterm 8. Febr. 
vom Aſſifenhof der Seine wegen Raubmordes zum Tode verurtheilt, an der Bar⸗ 
riere St. Jacques guillotinirt. Erſt vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde war der 
Poltzei⸗Präfektur die nöthige Weiſung zugekommen. Der Verurtheilte war dar⸗ 
auf nicht gefaßt. Er ſank zuſammen, als man ihm verkündigte, ſeine Appellation 
ſei verworfen, er müſſe ſterben. Auf das Schaffot mußte er, da er ganz bewußt⸗ 
los war, getragen werden. Er hatte einen Kameraden, welcher eine Baarſchaft 
von 88 Frs. bei ſich trug, nachdem er mit ihm in mehreren Weinſchenken gewe⸗ 
ſen, auf der Straße von Chatillon mit Steinen erſchlagen. Er hatte fortwäh⸗ 
rend die That geleugnet, bis er den Wagen beſtieg, welcher ihn zur Richtſtätte 
führte. 


General Changarnier belobte geſtern das 72ſte Regiment feiner ſchönen 
Haltung wegen, verſammelte dann deſſen Offiziere und ſchloß ſeine Bemerkungen 
mit den Worten: „Sie werden den Feinden der Geſellſchaft zu beweiſen wiſſen, 
daß fie die Armee verleumden, wenn fie dieſelbe als ihre Verbündete hinſtellen.“ 
Heute Vormittag hatte der General Changarnier eine lange Konferenz mit dem 
Präfidenten der Republik. 

— Der Patrie wird aus Bordeaux geſchrieben: „Unſer ausgezeichneter und 
thatkräftiger Präfekt hat die Nationalgarde von Lbourne aufgelöſt, weil dieſelbe 
eine Jahresfeier der Republik durch eine Revue begehen wollte.“ 

— Eine Schauſpielerin des Theaters des Variétés hatte vorgeſtern beim 
Nachhauſegehen eine mikroskopiſche Uhr von Oudin mit Kette von ſehr bedeuten⸗ 
dem Werthe verloren. 
zeige machte, war die Uhr bereits gefunden. Der Finder war ein armer Emaille⸗ 
Arbeiter, der jede Belohnung ſtandhaft ausſchlug und endlich nach langem Drän⸗ 
gen ein Logenbillet annahm, um die Künftlerin einmal zu ſehen. 

Paris, 31. März. 
„Nach den letzten Nachrichten war die engliſche Flotte noch nicht an der 
toskaniſchen Rüfte erſchienen. Man ſagte, daß ſich dieſelbe noch in den 
griechiſchen Gewäſſern befände. 
zur Vertheidigung der Küſte. Die Oeſterreicher fürchten, daß das Erſchei⸗ 
nen der engliſchen Flotte das Signal zu einer allgemeinen Revolutiou in 
Toscana geben würde.“ 5 5 

— Der Moniteur veröffentlicht einen Armeebefehl des Kriegsminiſters 
folgenden Inhalts: „Der Kriegsminiſter beeilt ſich, das ſchöne Benehmen 
des Corporals Bernard vom zweiten leichten Infanterie ⸗Regiment zur 
Kenntniß der Armee zu bringen. Am 20ſten März zogen mehrere Anarchiſten 
mit einer rothen Fahne unter Ausſtoßung aufrühreriſchen Geſchreies zu 
Befangon ein. Der Corporal Bernard zauderte nicht, dieſen Leuten ent⸗ 
gegenzuſtürzen, und es gelang feiner Feſtigkeit und Klugheit, den Träger 
der rothen Fahne zu verhaften und ſeine Mitſchuldigen in die Flucht zu 


jagen. Der Kriegsminiſter, ſtets glücklich, ſeine Zufriedenheit über die ihm 
bezeichneten muthvollen Handlungen bezeugen zu können, hat die ſofortige 


Ernennung des Corporals Bernard zum Sergeanten befohlen. 

— Geſtern fand ein Duell zwiſchen dem Dr. Ernft Dronke und 
einem Wiener Flüchtling ſtat.e. Das Duell hatte jedoch den üblichen 
Ausgang der letzten Zweikämpfe zwiſchen den franzöſiſchen Volksvertretern. 
Nachdem 2 Schüſſe gewechſelt worden waren, ohne Jemanden zu verletzen, 
wurde die Ehre für befriedigt erklärt. Dronke's Zeugen waren Dr. Krü⸗ 
ger und ein deutſcher Arzt. — Letzterer, ſo wie Dr. Dronke, werden heute 
noch von Paris abreiſen, da der ihnen von der Polizei nach ihrer Auswei⸗ 
ſung bewilligte Aufſchub verſtrichen iſt. „ 5 

— Im „Napoleon“ lieſt man: „Es giebt im Süden Frankreichs eine 
revolutionaire Geſellſchaft, die Montagnards genannt, welche eine Fort⸗ 
ſetzung der republikaniſchen Solidarität iſt. Dieſe Geſellſchaft iſt in der 
ganzen Provence organiſirt, ſie hat Verzweigungen in Lyon, St. Etienne, 
Grenoble, und wenn ein Aufruhrſignal von Marſeille, Toulon oder Lyon 
ausginge, ſei es für Steuerverweigerung, ſei es für ein anderes Mittel, 
fo würde man unmittelbar an beiden Rhone - Ufern gemeinſam handeln. 
Die vorzüglichſten Chefs find den Behörden in den genannten Städten 
bekannt, in welchen ihre Thätigkeit am gefährlichſten iſt.) Außerdem be⸗ 


merkt der Napoleon: „Man hat ein Central⸗Comitee zu Gunſten der ab⸗ { . 
1 b g i 5 Kaliſch und Johannisburg ſind die Truppen zum Theil ſchon vermehrt 


eſetzten Elementarlehrer ins Leben gerufen. Der wirkliche und geheime 

Zweck dieſes Comitee's iſt, die Steuerverweigerung in ganz Frankreich, 
Paris inbegriffen, zu organiſiren und ſelbſt hervorzurufen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß mehrere Mitglieder des Comitee's die Abſicht ihrer Kollegen 
nicht kennen, aber es iſt poſitiv, daß die einflußreichen Mitglieder des 
Comitee's über dieſen Punkt einig ſind.“ 


— Alle Herausgeber lithographirter Correſpondenzen in Paris find. | 


geſtern zum Staatsanwalt berufen worden, der ihnen ankündigte, daß von 


heute an die authographiſchen Correſpondenzen, welche nach der Provinz 


überſendet werden, Journalen gleich geachtet ſein ſollen. Sie haben daher 


Caution zu erlegen, Stempel zu zahlen und dem Staatsanwalt täglich ein 


Exemplar „u überfenden. ir 
— Die „Preſſe“ liefert ſchauderhafte Details über den Zuſtand der 


Gefängniſſe im Mont St. Michel, bekanntlich ein Felſen im Meere. Ein 
Brief, der ihr aus der Citadelle geſchrieben wurde, meldete, daß ein Ge- | 


fangener wegen der qualvollen Marter in ſeinem Kerker ſich erhängte. 
Die „Preſſe“ fordert ſtrenge Unterſuchung und Abſetzung des Direktors 
dieſes Staatsgefängniſſes. (Man weiß von den Zeiten des „National“ 
her, wie viel an dergleichen wahr iſt.) 


Italie u. 


Verona, 23. März. Heute wurde der Jahrestag der Schlacht von 


Novara durch die hieſige Garniſon auf der Ebene außer dem Mantuaner⸗ 
Thore mittelſt Te Deum 
die Gefallenen gefeiert. Um 12 Uhr erſchien der alte, aber immer rüſtige 
Marſchall Graf Radetzky, an ſeiner rechten Seite der junge Herzog von 


Parma mit einem zahlreichen und glänzenden Gefolge, worunter auch der 


Als fie dem Polizei-Kommiſſär ihres Bezirks davon Aun⸗ 


Man ſchreibt aus Toulon vom 28. März: 


In Toscana machte man Vorbereitungen 


J kaiſ. Kriegs⸗Miniſter Graf Gyulai, und ritt längs der in Fronte aufhe⸗ 


ſtellten Truppen, im Ganzen über 12,000 Mann. Als dies vorüber war, 
begab ſich der Marſchall und der Herzog mit Gefolge in das für ſie er⸗ 


richtete Zelt, welches ringsher offen und von oben mit weißrothem Zeuge, 


mit herabhängenden Feſtons bedeckt, von einem Kreuze überragt und wäh⸗ 
rend der kirchlichen Andacht von obigen Truppen im Viereck umgeben war. 
Dieſe war wirklich erhebend, vor Allem durch die Erinnerung, die ſich an 
den nahen Kirchthurm von Santa Lucia und die nahen Hügel von Som⸗ 
ma Compagna knüpften, wo ſo viele im Mai und Julius 1848 für die 
gerechte Sache Gefallene nun ruhen, worunter auch eine namhafte Anzahl 
vom Regiment Piret. a 
Großbritannien. 


London, 30. März. Der heutige Globe ſagt in einem Artikel über 
die Eröffnung des Erfurter Parlaments: „Das von den Staaten der 
Deutſchen Union gewählte Parlament hat nun feine Arbeiten redlich be» 
gonnen, und ſo weit unſere Blicke reichen, haben deſſen Mitglieder ihr 
Werk mit der Mäßigung, gefunden Vernunft und Betriebſamkeit angefan⸗ 


gen, welche eiuen tüchtigen und praktiſchen Erfolg verſprechen. Und wenn 


ſelbſt das Bündniß vom 26. Mai keine andere Wirkung hätte, als daß es 


den Königen ſowohl wie ihren Untertranen ein Jahr Zeit zum Athmenho⸗ 


len gab, ſo wurde es ſchon einen ehrenvollen Platz in der Deutſchen Ge⸗ 
ſchichte verdienen; wir glauben aber vielmehr, daß die Deutſche Union 
eine Integral⸗Stellung unter den Mächten des Kontinents einnehmen, und 
daß es nur die Schuld ihres Parlaments fein wird, wenn ihre verſchiede— 
nen Mitglieder nicht allmälig in eine vereinigte und zufriedene Nation 
aufgehen. Wir erinnern uns alle des Eifers, womit Sachſen und Hanno⸗ 
ver das Anerbieten Preußens zur Errichtung dieſes neuen Bundesſtaats 
ergriffen, und wie ſie freiwillig deſſen nothwendige Suprematie annahmen. 
In gewöhnlichen Fällen iſt ein ein Vertrags⸗Bruch ein unbeſtreitbarer 
casus belli. Kein Staatsmann in Europa könnte Preußen das Recht ab⸗ 
ſprechen, gegen Hannover zu marſchiren und es zur Erfüllung der von 
ihm unterzeichneten Bedingungen zu zwingen. Ob Preußen dies thun will, 
iſt rein eine Frage der Politik und Konvenienz. Zum Glück ſorgt ein 
Abſchnitt des Vertrages vom 26. Mai für die Einſetzung eines Gerichts- 
hofes, der ausdrücklich mit der Unterſuchung von Differenzen zwiſchen den 
Mitgliedern der Union beauftragt ſein ſoll. Auch hierzu haben Hannover 
und Sachſen beide ihre direkte Zuſtimmueg gegeben, und fie köünen ſich 
nun vernünftigerweiſe nicht darüber beſchweren, welches fie aufgeſtellt ha⸗ 
ben, zuerſt auf ſie ſelbſt angewendet wird. Wie auch die Eutſcheidung 
des Bundesgerichts ausfallen möge, ſo viel iſt gewiß, daß die Erfurter 
Bundes⸗Regierung hinreichende Mittel zu ihrem Gebot hat, um dieſelbe 
in Kraft zu ſetzen. Preußen bat eine reine Defenſiv⸗Stellung, und wir 
hoffen ſehr, daß feine entſchloſſene Beharrlichkeit bei dieſer Politik ihm bald 
die gerechte Möglichkeit geben wird, eine noch verfühnendere und fried« 
lichere Haltung anzunehmen.“ 
Die Fürſtin Napoleon Bacioechi it von Paris hier angekommen. 
— Aus den dem Parlamente vorgelegten Papieren in Bezug auf die Ab⸗ 
tretung der däniſchen Beſitzungen in Afrika an England erſehen wir, daß 
Dänemark gegen Zahlung von 10,000 Pf. St. ſeine fünf Forts an der 
Goldkuſte mit allem Zubehör, Geſchützen, Vorräthen u, ſ. w. England 


Rußland und Polen. 


War ſchau, 29. März. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben zufolge 
der unterthänigſten Bitte des General - Feldmarſchalls, Fürſten von Warſchau, 
Grafen Paskiewiez⸗Erywanski, geruht, aus deſſen im Königreiche Polen, Guber⸗ 


überläßt. 


nium Lublin, gelegenen Gütern, beſtehend aus einem Städtchen, 20 Dörfern, 


5 Vorwerken, 1886 Morgen Wald u. ſ. w., ein Majorat zu bilden, welches den 


[Namen führt; Majorat der Fürſten von Warſchau, Grafen Paskiewiez⸗Erywanski. 


(Schl. Ztg.) 
Kaliſch, 26. März. Die plötzliche Ankunft des ungariſchen Grafen 
Zichy in Warſchau erregt hier ſehr großes Aufſehen. Derſelbe war be⸗ 
kanntlich während der ruffifchen Intervention in Ungarn der ruſſiſchen 


Armee als Kriegs-Kommiſſarius vom Kaiſer von Oeſterreich beigegeben 
worden, in welcher Eigenſchaft er ſich ſo dienſtbefliſſen bewährt hat, daß 


er vom Kaiſer von Rußland mit einem Orden dekorirt worden iſt. Bei 
den gegenwärtig häufiger denn je courfirenden kriegeriſchen Gerüchten 
heißt es hier, daß Graf Zichy nur 010 in Warſchau erſchienen iſt, um 
bei einem bevorſtehenden abermaligen Einmarſche der Ruſſen in Defter- 


reich als Kommiſſarius an der Seite des Fürſten von Warſchau zu fun⸗ 


giren. — Die Truppen⸗Concentrationen im Königreich Polen find außer 


allem Zweifel. Faſt in jeder Stadt von nur geringer Bedeutung ſteht 


mindeſtens ein General⸗Major, welcher eine Infanterie oder Kavallerie⸗ 
Brigade kommandirt. An den Grenzpunkten, wie in Olkusz, Czenſtochau, 


worden, zum Theil aber, wie z. B. hier, wird eine ſolche Vermehrung 
noch erwartet. Die Kommandirenden des ., 2. und 3. Infanteriekorps, 
die General⸗Lieutenants Sievers, Labinzow (an Kuprianows Stelle) und 
Rüdiger befinden ſich in Warſchau. Die bei Lowitſch konzentrirten Streit- 
kräfte commandirt der aus dem ungariſchen Feldzuge durch die Einnahme 
von Munkacs bekannte General - Lieutenant Karlowies. Die häufigen 
Truppenbewegungen und die raſtloſe Geſchäftigkeit, welche in dem großen 

Feldlager Polens herrſcht, deuten auf nahe bevorſtehende große Ereigniſſe, 
aber Niemand weiß hier, nach welcher Richtung ſich das Gewitter entla⸗ 


den wird. (Voſſ. 3.) 
Bermifhte Nachrichten. 


Stettin, 3. April. Heute wurden in dem Sitzungsſaal der Königl. 
Regierung, nachdem der Herr Ober⸗Präſident von Bonin zuerſt den 
Schwur geleiſtet, durch denſelben die Mitglieder der Königl. Regierung, 
des Medizinal⸗Collegiums, des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, der Herr 
Oberbürgermeiſter Hering und der Herr Ober-Poſt⸗Direktor Spangler auf 


die Verfaſſung vereidet. 


Stettin, 4. April. In der am geſtrigen Abend ſtattgehabten Vor⸗ 
wahl zur erſten Kammer erhielten General v. Brandt 39, v. Bülow 34, 
Miniſter Uhden 4, Präſident Selbſtherr 1, Aſſeſſor Kolbe 1, Aſſeſſor Nebel 1, 
zuſammen 80 Stimmen von 40 Auweſenden. Heute werden die beiden 


für den errungenen Sieg und Trauermeſſe für Erſteren, die früheren Abgeordneten, wiedergewählt. 


Stettin, 4. April. Die Kalte ließ geſtern nach, wir hatten ab⸗ 


wechſelnd Regen, es ſcheint, daß der Frühling endlich erſcheinen will. 1 


Hierbei ein Propinzial⸗ Anzeiger. 
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Den 2. April. 
Gutsbeſitzer Halpert aus War⸗ 
er aus Danzig, 


Lewinſtein aus Berlin, Entz aus Enns, Bobs aus 
Frankfurt a. M.; Gutsbeſitzer v. Klitzing aus Gras: 


ſee; Madam 


gartendefiger Kroll aus Berlin. 


e Schmidt aus Garz a. O.; 


Winter⸗ 


„Hotel de Ruſſie. Kaufleute Gerber aus Königs⸗ 


[are 


Hartwig 


arde aus 


berg, G 


Greifswald; Madame Roeſecke a. 


Treptow a. T.; Paſtor Modler aus Roſſow, Hütt⸗ 
ner aus Freienwalde; Lieutenant Weitzel aus An⸗ 


klam ? 
899 
mer aus 


tel. Kaufleute Genf aus Berlin, Kra⸗ 

Danzig; Fabrikant Koleſch aus Pojen; 
Schauſpieler R 

Drei Kronen. 


110 aus Frankfurt ä. O. 
Amtmann Schröder aus Jahnsfelde, 


Schneider aus Wehrsfelde; Kaufleute Krull aus 
Breslau, Würtz aus Remſcheid; Poſtſekretair Wege 


aus Brüſſow; 


luft; Fräulein 


tier Meyer aus Ppritz. 
Hotel du Nord. 
Kaufleute Chall aus Berlin, Martens aus Ludwigs⸗ 


Dekonom Kolberg aus Kunow; Ren⸗ 


5 | 54 
Gutsbeſitzer Awaly aus Witkow; 


Kunckel aus Gollnow. 


Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 24. März bis incl. 30. 
März 1850 auf der Haupt⸗Bahn: 4161 Perſonen. 
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zeugen, daß über Nacht in der Decke ein Loch entſtanden ſei. e 
ter folgte em Rufe, einer der Gefangenen ging mit ihm in eine Ecke de 
Gefängniffi . nach der Decke, in demſelb 

aber, wo der Wärker hinſah, wurde er von mehreren der Ge 
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5 * 8 e K m Et E. Bi i i 
Berlin. Als am 24. März, Morgens gegen 8 Uhr, ein Öefangeniwärter 
der Stadtvoigtei zur gewöhnlichen Reviſion ein Gefängniß öffnete, wurde 
ihm von den Gefangenen zugerufen, er möge. hincintreten: und ſich über 


niſſe zu öffnen und die Gefangenen zu befreien. 


3 


auch gelungen fein, wenn nicht zufällig ein. Strafarbeiter hinzugekommen 
wäre, der nicht nur andere Wärker ſofort herbeirief, ſondern auch bei Er⸗ 
man muß annehmen, daß der Wärter 
So wurde dieſer Angriff, der 
1 werden können, vereitelt. 
d ord verſucht haben, ſind höchſt ge 
de Verbrecher, namentlich iſt der eine von ihnen in ſeiner Vater 
ſtadt Magdeburg, wo er bereits funfzehn Jahre gebüßt hat, ſehr berüch⸗ 
tigt. In der hieſigen Stadtvoigtei befindet er ſich zum erſten M 
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der Staats ⸗Anwaltſchaft zur Verfolgung angezeigt 11 
In Culmſee, Thorner Kreiſes, hat am 20. 


rung er öffentlichen Ruhe ſtattgefunden. 
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99 5 
ten 


HERR entreißen, wahrſcheinlich um, 
des Wärterg Hülfe herbeieilen konnte, die Gefäng: 


iger reicher und angeſehener Bürger, deſſen Frau bald 
zereigniſſen des Jahres 1848 ſich mit einem anderen 
von hier wegbegab, hatte dieſelbe, als ſie nach einiger Zeit zurückkehrte, 
zwar wieder bei ſich aufgenommen, ihr jedoch eine von der feinen ſeparir⸗ 
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von guten und intereſſanten Novitäten gewiß die höchſte 
Anerkennung finden wird. Im Genre des heitern, ko⸗ 
miſchen und Groteskentanzes möchte die Geſellſchaft 
kaum einen Nebenbuhler finden, Wir finden hier Kraft 
mit Anmuth, Virtuoſität mit Grazie, Sicherheit mit 
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nicht mehr nachgeſtellt wurde, nach Rußland hinüber gezogen und iſt nur 
zur Ausübung ſeines Gewerbes nach Preußen gekommen. Im vorigen 
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